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„Rußland
kann von Japan nicht beſiegt werden“

hat der Zar vor einigen Tagen, einem ruſſiſchen
Großkaufmann in Samara gegenüber, geſagt, der
für Spendung einer Million Rubel für Flotten und
Heeres Hoſpitalzwecke durch eine Audienz belohnt
wurde. Dieſer Ausſpruch fußt jedenfalls auf dem
Vergleich der Stärkeverhältniſſe der beiderſeitigen
Heere, welcher allerdings eine in die Millionen
gehende Differenz zu Gunſten Rußlands aufweift.
Wenn die geſamte Heeresmacht beider Staaten gegen
einander losgelaſſen würde, ſo müßten die Japaäner,
trotz aller ſonſtigen Uebergelegenheiten, den Kürzeren
ziehen. Aber bei der ungeheuern Entfernung des
Kriegsſchauplatzes vom ruſſiſchen Mutterlande, bei der
Wildheit und Hilfsquellenarmut des gewaltig großen
Gebietes, welche vie ſibiriſche Eiſenbahn durchläuft,
bei der Eingleiſigleit dieſer Bahn und der Unwirt
lichkeit der Mandſchurei ſelbſt iſt es ganz un-
möglich, die ganze ruſſiſche Armee oder auch nur
einen ſehr großen Teil derſelben dahin zu befördern
und dort zu erhalten. Jemehr die Zahl der ruſſiſchen
Truppen im „Fernen Oſten anwächſt, deſto mehr
verlangſamt ſich der weitere Nachſchub an Mann
ſchaften, weil die Eiſenbahnzüge in zunehmenden
Maße durch die Verſorgung der Armee mit Proviant,
Munition, Erſatz an Kleidungsſtücken, Geräten,
Waffen, Pferden, Lazarettartikeln 2c. 2c. in Anſpruch
genommen werden und die Verpflegung überdies
immer ſchwieriger wird. Die Ruſſen vermehren ihre
mandſchuriſche Armee ſchon ſeit länger als einem halben
Jahre, aber noch immer fühlen ſie ſich nicht ſtark genug,
nun zur Offenſtve überzugehen. Es würden Jahre
dazu gehören, um die ganze ruſſiſche Armee
nach der Mandſchurei zu ſchaffen. Jnfolge der
ſoeben dargelegten Verhältniſſe kann man jedoch mit
Sicherheit annehmen, daß Rußland im höchſten Falle
500 000 Mann in der Mandſchurei konzentrieren
könnte. Zur Erreichung dieſer Zahl würden aber
wohl noch verſchiedene Monate nötig ſein und es
würde dieſe ſo bedeutend angewachſene Armee in
ihrer Stärke ſelbſt einen zweiten Feind erhalten,
welcher dem japaniſchen leicht in die Hände arbeiten
dürfte.

Die Japaner ſind in viel günſtigerer Lage. Die
Entfernung des Kriegsſchauplatzes von ihrem Heimat
lande iſt eine viel kürzere ſte haben ferner ver
ſchiedene Verbindungen zwiſchen demſelben, und zwar
zu Lande und zu Waſſer; haben ſtch aus Koreg
eine zweite, nahe gelegene Operationsbaſis gemacht
und beſitzen eine dritte in der Flotte, welche nicht nur
vor Port Arthur, ſondern auch an allen Landungs
punkten der Südküſte der Mandſchurei Wache hält
und dort unausgeſetzt Truppen und Jmpedimente
ausſchifft. Da der japaniſchen Truppenzufuhr
mehrere Wege zu Gebote ſtehen und da vieſe über
dies außerordentlich kürzer ſind als die Strecke zwiſchen

Rußland und dem Kriegsſchauplatze, ſo folgt, daß
die japaniſche Heeresverſtärkung in der
Mandſchurei weit raſcher von Statten
geht, als die ruſſiſche, und daß die
Japaner von der Hinausſchiebung des
Entſcheidungskampfes weit mehr Vorteile
haben, als die Ruſſen, ja, im Grunde ge
nommen, allein dabei profitieren. Merkwürdiger Weiſe
iſt in der großen europäiſchen Preſſe einigemal das
Gegenteil behauptet werden. Das Warten iſt den
Japanern inſofern von Nutzen, als, nach dem un
ausbleiblichen und zwar bald zu erwartenden Falle
von Port Arthur, der größte Teil der Belagerungs-
armee auch im Norden mit verwendet werden kann.
Da die Japaner nichts riskieren, wenn ſte ihr Land
vollſtändig von Truppen entblößen, können ſie ihre
geſamten Streitkräfte nach der Mandſchurei werfen
und würden dieſelben dort ohne große Schwierigkeiten
zu erhalten und ſtets mit allem Nötigen zu verſehen
vermögen. Deutſche Militärs haben die Kriegsſtärke
der japaniſchen Armee auf 450 000 Mann berechnet
und Generalmajor Meckl, der Mitorganiſator der
japaniſchen Armee hat dieſe Berechnung für zutreffend

erklärt.
S h e h

die Japaner ſchon ſeit Jahren die Zahl ihrer Kriegs
formationen im Geheimen ganz bedeutend vermehrt
haben und gerade jetzt noch unausgeſetzt an der Ver
mehrung der Soldaten arbeiten. Europa wird ſehr
überraſcht ſein, wenn der Kriegsverlauf die Japaner
zwingen ſollte, eines Tages vollſtändig. vom Leder
zu ziehen. Die japaniſchen Truppen in der Mand
ſchurei dürften ſchon heute der Zahl 400 000 nahe
kommen, die der Ruſſen aber noch bei Weitem nicht.
Die Japaner werden den Ruſſen unter allen Um
ſtänden numeriſch überlegen ſein und in der Ent
ſcheidungsſchlacht um ſo ſicherer ſtegen, als ſie ihnen
auch in verſchiedenen anderen Beziehungen voraus
ſind. Aber dennoch iſt obige Behauptung des Zaren
richtig. Denn wenn auch alle ruſſiſchen Armeen in
der Mandſchurei beſtegt werden, ſo iſt damit Ruß
lands Hauptmacht, alſo Rußland ſelbſt, noch nicht
beſtegt. Die Beſitegung Rußlands kann nur in Europa
bewerkſtelligt werden. So weit verſteigen ſich die
Japaner aber nicht, jedenfalls nicht früher, als das
geplante oſtaſtatiſche Dreikaiſerbündnis geſchmiedet iſt
und China und Korea nach japaniſchem Muſter durch
Japaner zugeftutzt worden ſind. Eine Wiederholung
der MongolenJnvaſton des 4. und des 13. Jahr
en würde jedoch Europa von vornherein einig

nden

Rußland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatze liegen auch heute

nur Einzelheiten vor über die Kämpfe der letzten
Tage, deren Zuſammenhang zur Zeit noch nicht zu
überſehen iſt. Am Sonnabend wird durch „Reuters
Buregu“ eine Meldung aus General Kurokis
Hauptquartier über Fuſan vom 22. Juli verbreitet,
nach der das Reſultat der fünftägigen Tätigkeit
Kurokis darin beſtanden habe, daß die Japaner ſich
beſſere ſtrategiſche Linien zum Vormarſch ge
ſichert und daß die Ruſſen ihre beſten Verteidigungs
ſtellungen auf beiden Seiten der Straßen Ligujang
Mukden verloren hätten.

Aus Tokio wird amtlich gemeldet, eine Kolonne
des japaniſchen Heeres habe nach einem Bericht des
Generals Kuroki am 18. Juli den Vormarſch be
gonnen, um Hſihoyeng, an der Straße nach
Liaujang, nördlich von Lenſhankwan, zu beſetzen,
wo der Feind ſtarke Verteidigungswerke errichtet und
auf den den Paß und den Abhang nach Oſten be
herrſchenden Anhöhen Stellung eingenommen hatte.
Der Feind leiſtete hartnäckigen Widerſtand und es
folgte ein mörderiſcher Kampf. Um 8 Uhr abends
war Hſthoyeng mit ſeiner Umgebung in den Händen
der Japaner. Die Hauptmacht des Feindes floh in
Unordnung in der Richtung auf Anping. Die Ver
luſte der Japaner betragen 72 Tote, darunter 2
Offiziere, und 452 Verwundete einſchließlich 16
Offiziere. Der Feind ließ 131 Tote zurück; ſeine
Geſamtverluſte werden auf über 1000 Mann ge
ſchätzt. Die Streitkräfte des Feindes in dieſem Ge
fecht beſtanden aus dem 34. und 36. Jnfanterie
Regiment und einem Koſaken Regiment mit 32 Feld
geſchützen.

Von anderer Seite wird noch über dieſen Kampf
gemeldet General Kuroki zwang die Ruſſen, eine
befeſtigte Stellung am Tſchifluſſe, nordweſtlich vom
Motienpaß und öſtlich von Anping, aufzugeben, wobei
er ihnen ſchwere Verluſte beibrachte. Der Kampf
begann am 18. Juli und dauerte bis zum nächſten
Tage. Kuroki rückte am Morgen des 18. vor und
folgte den Ruſſen längs des Laufes des Tſchi. Die
Ruſſen ſchienen ſich nach Norden zurückzuziehen, allein
plötzlich machten zwei Bataillon mit 8 Geſchützen
kehrt und richteten einen heftigen Angriff auf die
japaniſche Vorhut, welche ſchwere Verluſte erlitt. Die
Ruſſen beſetzten darauf eine durch die Flußfälle ge
ſchüste Anhöhe. Um Mitternacht gingen die
Japaner wieder zum Angriff über. Nach
einem vorbereitenden Artilleriefeuer ging die japaniſche

Den Herren ſcheint entgangen zu ſein, daß ihre Artillerie geſchützt wurde, erlitt ſie dabei durch
das kräftige Feuer der Ruſſen ſchwere Verluſte. Der
Sturmangriff war indeſſen erfolgreich. Um 4 Uhr
früh traten die Ruſſen den Rückzug an ihre Mann
ſchaften wurden dabei teilweiſe von der Hauptabteilung
abgeſchnitten und aufgerieben. Die Ruſſen, welche
7 Bataillone und 1 Koſaken Regiment ſtark waren,
ließe 131 Tote und etwa 300 Gewehr auf dem
Kampfpatz.

Am 19. Juli begannen die Japaner ein Gefecht
mit einem Bataillon feindlicher Jnfanterie und 1000
Mann Kavallerie bei Tſchotſchiapo, nördlich von
Schgotienſe, und zwangen die Ruſſen, ſich über den
Fluß zurückzuziehen die Japaner hatten dabei 17
Verwundete

Aus Kurokis Hauptquartier wurde dem
„Reuterſchen Bureau“ am 20. Juli über ein für die

Ruſſen Unglückliches Gefecht berichtet, das am Tage
vorher bei Chantau (2) ſtattgefunden hat. Bisher
ſind wenig Einzelheiten bekannt geworden. Darnach
waren die Ruſſen in dem heftigen Kampfe mehr als
eine Diviſton ſtark. Beſonders lebhaft beteiligte ſich
die Artillerie an dem Gefecht. Die Ruſſen haben ſich
von neuem in befeſtigten Stellungen feſtgeſetzt.
Die in dem Kampfe auf dem Motienling am Sonn
tag Gefallenen ſind ſo zahlreich, daß ſie
nicht beerdigt werden können. Kurokis Armee iſt daher
beſchäftigt, die Toten zu verbrennen.

General Kuroki hat, wie nach einer Reuter
Meldung aus Tokio verlautet, am 19. Juli nach
heftigem Kampfe Kigotung eingenommen. Die
Ruſſen, die feſte Stellungen eingenommen hatten,
hätten ſich hartnäckig verteidigt. Die Verluſte der
Japaner werden auf 300 Mann angegeben. Nach
einer weiteren Meldung haben die Japaner 420
Mann verloren, der Verluſt der Ruſſen wird auf
1000 Mann geſchätzt.

Beſchlagnahme eines deutſchen Dampfers
Der deutſch ruſſiſche Konflikt hat eine Ver

ſchärfung erfahren. Noch iſt der deutſche Proteſt
wegen der Beſchlagnahme der für Japan beſtimmten
Poſt an Bord des deutſchen Dampfers „Prinz
Heinrich“ nicht erledigt, und ſchon haben ſich die
Ruſſen, wie bereits telegraphiſch gemeldet, einen noch
ſchwereren Eingriff in die deutſche Handelsſchiffahrt
zuſchulden kommen laſſen durch die Beſchlag
nahme eines deutſchen Dampfers. „Reuters
Bureau“ meldet aus Suez vom Sonnabend

„Der Dampfer „Scandia“ der Hamburg-
Amerika Linie iſt im Roten Meere von den Ruſſen
feſt gehalten worden und unter ruſſiſcher Flagge
mit ruſſtſchen Offizieren und Mannſchaften beſetzt
hier eingetroffen.

Die Hamburg Amerika Linie hat dem
„Wolffſchen Telegraphenbureau“ zu dieſer Beſchlag
nahme ihres Schiffes folgende Erklärung überſandt:
„Nach einem „Reuterſchen“ Telegramm aus Suez
ſoll unſer Dampfer „Scandia“, Kapitän Behrens,
welcher am 20. Juni Hamburg über Bremerhaven,
Rotterdam und Antwerpen mit der Beſtimmung nach
Oſtaſten verlaſſen hat, im Roten Meer von einem
ruſſiſchen Kriegsfahrzeug angehalten und Sonnabend
morgen unter ruſſiſcher Kriegsflagge, mit ruſſiſchen
Offizieren und Mannſchaften beſetzt, nach Suez
zurückgebracht worden ſein. Die Beſchlagnahme der
„Sceandia“ erſcheint unerklärlich, da ſich nach
den vorliegenden Maniſeſten Kriegsmaterial
für Japan in keiner Form an Bord be
findet. Die Hamburg-Amerika- Linie hat ſchon
bei Beginn des Krieges es ihren Vertretern zur
beſonderen Pflicht gemacht, Kriegskonter
bande die Beförderung zu verweigern
Die Hamburg Amerika Linie hat ſich an das Aus
wärtige Amt mit dem Antrag gewandt, diejenigen
Schritte unverzüglich einleiten zu wollen, welche zur
Aufklärung dieſes unliebſamen Zwiſchenfalles not
wendig erſcheinen.

Am Sonnabend nachmittag 2 Uhr iſt die
Infanterie zum Sturme vor trohdem fie durch „Seandia“ in den Suezkanal eingelaufen. Jhr



r

Beſtimmungsort iſt, wie „Reuters Bureau“ aus
Suez meldet, unbekannt.

Ueber die Ladung der „Scandia“ wird aus
Hamburg berichtet: Die „Scandig“ nahm am 20.
Juni von Hamburg nach Antwerpen Kurs am 14
d. M. ging ſie von Suez nach Japan, China und
den Strait Settlements. Das Schiff hatte für den
Bedarf der deutſchen Regierung in der Südſee be
ſtimmte Munition geladen, ein anderer Deil der Ladung
war nach Schanghai und für die chineſiſche Regierung
beſtimmt. Sonſt hatte die „Seandig“ nur Kauf
mannsgüter an Bord, und nichts war darünter, was
als Kriegékonterbande hätte betrachtet werden können.

Die Einſichtnahme der an Bord geführten Papiere
hätte zur Genüge dartun müſſen, daß keinerlei Grund
zur Beſchlagnahme des Dampfers vorlag. Die Rekla
mationen an Ort und Stelle ſind dadurch weſentlich
erſchwert, daß der deuſche Konſul in Port Said
zugleich rufftſcher Konſul iſt.

Als im Januar 1900 während des Burenkrieges
gegen die Beſchlagnahme deutſ cher Poſtdampfer
durch engliſche Kriegſchiffe Einſpruch erhoben wurde
hat Deutſchland ganz ſpeziell auf das Bedürfnis
hingewieſen, an die engliſchen Schiffskommandanten
vie Weiſung zu erlaſſen, alle deutſchen Handelsſchiffe
außerhalb der Nähe des Kriegsſchauplatzes, jedenfalls
aber von Aden ab nordwärts nicht zu be
helligen Die engliſche Regierung hat daraufhin
Inſtruktionen erlaſſen, denen zufolge die Anhaltung
Und Durchſuchung von Schiffen in Zukunft weder
in Aden, noch in gleicher oder weiterer
Entfernung vom Kriegsſchauplatz ſtattfinden
dürften. Die Beſchlagnahme der „Seandia liegt
heute viel weiter entfernt vom Kriegsſchauplat als
vamals die Gegenden, in denen die deutſchen Poſt
dampfer von engliſchen Schiffen aufgebracht wurden.

Große Vorſicht iſt am Platze gegenüber Mit
teilungen aus engliſcher Quelle über das Ver
halten deutſcher Schiffe im Roten Meer. So
wird der „Daily Mail“ aus Suez gekäbelt, daß das
engliſche Dampfſchiff Jdomeneus“ Und das deutſche
Dampfſchiff „Holſatia“ es nicht wagen den
Hafen zu verlaſſen, weil ſte Ladun gen für Japan
an Bord haben. Unagufgeklärt iſt auch die Mitteilung
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Port Said. Der
Peninſülar und Otiental Dampfer „Ceylon kam
auf der Rückreiſe am Sonnabend in Port Said an
und meldete, daß er am 18. Juli 20 Stunden vor
Suez vom ruſſiſchen Dampfer „Petersburg“ durch
Signal über woher und wohin angeſprochen und nach

her Erlaubnis zur Weiterfahrt erhalten hätte die
Petersburg hätte ein deutſches Handelsſchiff eskortiert.

ur Beſchlagnahme der Japan- Poſt angen des Peter Heinrich erfahten die „Berl.

Reueſt. Nachr.“, daß eine neuerliche Mitteilung der
ruſſtſchen Regierung zwar die materielle Einzelfrage
noch nicht regelt, aber eine befriedigende Erledigung
und die Fürſorge in Ausſtcht ſtellt, daß ſtch ähnlich
Fälle nicht wiederholen.

Die ruſſiſche Antwort auf die britiſche
Note wegen der Beſchlagnahme der „Malakka“ iſt
nach einer „Reuter“ Meldung aus Petersburg am
Freitag nachmittag überreicht worden. Darin erklärt
Rußland ſich damit einverſtanden, daß die „Malakka“
nicht vor ein Priſengericht gebracht werden
ſoll Und verſpricht, daß ähnliche Vorfälle ſich
zukünftig nicht ereignen ſollen. Als Sache
der Form wird die Ladung der „Walakka in einem
Mittelmeerhafen, wahrſcheinlich Sudabai, in An
weſenheit des britiſchen Konſuls unterſucht werden.

Der Anſpruch auf Entſchädigung wegen der
Verzögerung, welche der Dampfer erlitten hat, wird
zur Zeit durch die britiſche Botſchaſt geſtellt.

Nachdem vieſe Haltung der ruſſiſchen Regierung
bekannt geworden, hat auch die türkiſche Regie
rung ſich aufgerafft, indem ſte, wie vom Sonnabend
aus Konſtantinopel berichtet wird, den Kommandanten
der Dardanellen angewieſen hat, die „Malakka“ nicht
paſſieren zu laſſen. „Daily News“ will erfahren
haben, die engliſche Regierung hätte beſchloſſen, daß
kein ruſſiſches Kriegsſchiff mehr, in welcher
Verkleidung es guch ſei, den Bosporus
paſſieren ſolle.

Fürdasbeſchlagnahmte Schiff „Malakka“
iſt von den Behörden in Port Said die Einnahme
von Kohlen und Proviant verhindert worden. Die
„Malakka“ iſt darauf am Donnerstag nach Algier
in See gegangen

Zur Eskordierung engliſcher Handels
ſchiffe ſind mehrere engliſche Kreuzer ünd Tor
pedo bote durch den Suezkanal in das Rote Meer
eingelaufen.

Deutſchland
Berlin, 25. Juli. Der Kaiſer unternahm

Sonnabend vormittag bei ſchönem Wetter einen
längeren Ausflug zu Fuß nach dem zwei Stunden von
Drontheim entfernten Sanatorium Ffeldſaeter. Nach der

Rückkehr beſchäftigte ſich Se. Maj. mit Erledigung der
durch den Kurier überbrachten Sachen und nahm ſpäter
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amtes, Ge
ſandten v. Tſchirſchky und Bögendorff, entgegen. Am
Freitage war der deutſche Konſul Jenſſen und Familie
zum Frühſtück geladen

(Der Großherzog von Baden) hat an
den Staatsminiſter v. Brauer ein Schreiben gerichtet,
in dem er dem Stagtsminiſter und den Mitgliedern
des Stagtsminiſteriums ſeinen Dank aueſpricht,
daß es gelungen iſt, die dem Landtage vorgelegten
Regierungsvorlagen zu einem günſtigen Abſchluß zu
bringen, unv beſonders durch faſt einſtimmige An
nahme des Verfaſſungsgeſetzes dem Lande eine fried
liche Weiterentwickelung zu ſichern. Das Handſchreiben
gibt ferner der Anerkennung Ausdruck für das
Entgegenkommen und die Mitarbeit beider
Kammern der Ständeverſammlung der Staats
regierung gegenüber.

(GPerfongalien.) Hauptmann Graf von
Soden vom I. Seebataillon iſt, wie die „Kieler
N. Nachr.“ melden, zum Flügeladjutanten des
Kaiſers ernannt worden. Graf Soden hatte ſich be
kanntlich bei der Verteidigung der deutſchen Geſandt
ſchaft in Peking beſonders ausgezeichnet und hierfür
den Orden pour le mérite erhalten. Ein
militäriſches Ereignis hat die „Magveb.
Ztg.“ aus dem „Militär Wochenbl.“ heräusgeleſen.

Sie hat entdeckt, daß drei an Dienſtalter jüngere
Oberſten als der Gouverneur von Deutſch Südweſt
afrika Oberſt Leutwein zu Generalmajors befördert
worden ſind.

(Zum Fall Mirbach) ſchreibt der „Reichs
bote“ über die Verhältniſſe in den Kirchenbauvereinen:
„Wenn nicht vielfach ein perſönlicher, faſt abſolu
tiſtiſcher Zuſchnitt der Geſchäftsfuührung geherrſcht hätte,
wäre vieles nicht möglich geweſen, wäs heute leider
nicht mehr ungeſchehen zu machen iſt. Wie hätte die
Affäre der Pommernbankgelder ſich ſonſt in dieſer
Form abſpielen können während doch im Vorſtand
des Kirchenbauvereins Finanzmänner erſten Ranges,
z. B. als erſter Schahmeiſter Dr. Havenſtein, der
Präſident der Seehandlung, die Geheimen Kommerzien
räte E. von MendelsſohnBartholdy und Frentzel, der
Handelsrichter Börner u. g. m. ſitzen. Man kann
nur annehmen, daß ſie von den ganzen Beziehungen
und Vorgängen erſt gehört haben, als nichts mehr
zu ändern war. Oder wie würde ſonſt der Vize
präſthent des Oberkirchenrates, Frhr. v. d. Goltz im
Evangeliſch kirchlichen Hilfsverein, trotz ſeiner vielfach
beobachteten Willfährigkeit gegen höhere Wünſche, alles
was dort geſchehen iſt, verantworten können Die
Schuld der Verantwortung liegt viel breiter,
als die Preſſe bislang verſteht, und die Erfahrungen da
mit drängen notwendig zu inneren, ſachlichen Reformen.“

(Die Münzgeſetznovolle) iſt vom
Bundesrat abgelehnt worden, nachbem der Reichstag
darin die Neugusprägung von Dreimarkſtücken ge
fordert. Trotzdem prüft jetzt nach dem „Fränk. Kur
das bayeriſche Finanzminiſterium die Frage, ob und
aus welchen Gründen die Prägung von Dreimark-
ſtücken als ein allgemeines, dringendes Bedürfnis zu
erachten ſei.

(Zu den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen) verſichert die Neue
Pol. Korr.“ mitteilen zu können, daß die Nachricht,
Deutſchland habe in der Veterinärfrage nachgegeben,
unrichtig iſt. Die „Neue Freie Preſſe glaubt, daß
Rußland bloß Grenzbegünſtigungen zuerkannt worden
ſind. Es ſei wahrſcheinlich Rußland nur die Mög-
lichkeit eröffnet worden, daß ruſſtſches Vieh, deſſen
Geſundheit unzweifelhaft feſtſteht im Grenzverkehr
zur Schlachtung gebracht wird. Nach dem „Berliner
Vörſ. Cout.“ wird auf der ruſſiſchen Botſchaft in
Berlin, die noch vor wenigen Tagen ſich über die
Ausſichten des Handelsvertrages weniger optimiſtiſch
aäußerte als andere unterrichtete Stellen, jetzt zugegeben,
daß der Abſchluß des Handelsvertrages außer Frage
ſtehe und ſeine Paraphierung in den nächſten
zehn bis vierzehn Tagen zu gewärtigen ſei.

(Die miniſterielle Tätigkeit des bay
riſchen Kriegsminiſters v. Aſch) ſcheint in
der Tat ſich ihrem Abſchluſſe zuzuneigen Sein
Verhalten in Sachen des Zweikampferlaſſes
hat ihn in ſchärfſten Gegenſatz zu allen Parteien des
bayriſchen Abgeordnetenhauſes gebracht. Selbſt die
nationalliberalen Abgeordneten Wagner und Hammer-
ſchmidt haben ſich veranlaßt geſehen in dieſer Frage
dem Kriegsminiſter ganz energiſch entgegenzutreten.
Herr v. Vollmar dürfte der Meinung der ge
ſammten zweiten Kammer den richtigen Ausdruck ge
geben haben, als er erklärte „Durch das Verhalten
des Miniſters iſt alles weitere Verhandeln der
Kammer mit ihm in einer Weiſe erſchwert worden,
daß ich nicht weiß, wie da ein Auséweg zu finden
iſt. Dieſe ſehr deutliche Anſpielung, daß der Kriegs
miniſter das Vertrauen ſämtlicher Parteien verloren
hat, iſt von Herrn v. Aſch auch verſtanden worden
man nimmt in Bayern an, daß ſtch nach Schluß des
Landtags bei ihm die üblichen miniſteriellen Krank
heitserſcheinungen einſtellen werden die ihm zur Ein

reichung des Abſchieds veranlaſſen dürften. Es wird
auch ſchon als ſein vorausſichtlicher Nachfolger
Freiherr Reichlin v. Meldegg, zur Zeit Divi
ſtonär in Augsburg, früheren Militärbevollmächtigten
zum Bundesrat, genannt.

(Ausdem Sozialiſten lager.) Jn Geld
ſachen hört auch bei der Sozialdemokratie die
Gemütlichkeit auf. Die ſozialdemokratiſche
Arb. Zig. ſchreibt: „Von der Ferien Strafkammer
wurde am Montag der Bergmun Maas aus Schüren,
früher Zeitungebote der Arbeiter-Zeitung, welcher
1903 bis 1904 an Zeitungsgeldern 209,29 Mark
unterſchlagen hatte. zu zwei Wochen Gefängnis ver
urteilt.“ Die Mitteilung iſt offenſichtlich zum
warnenden Exempel erfolgt. Dagegen kann man,
bemerkt dazu die „Eſſener Volkszeitung“, nichts
haben. Aber andererſeits ſollte dann auch die „Arb.
Ztg.“ nicht ſo verächtlich von kapitaliſtiſcher Proſtiwut
reden, wenn bürgerliche Kreiſe ihr gutes Recht geltend
zu machen ſuchen. Jn derſelben Nummer der
„Arbeiterztg.“ werden rückſichtslos die Namen der
„Genoſſen“ mitgeteilt, welche bezüglich der Maifeier
noch nicht abgerechnet haben. Wenn das bürgerliche
Parteien ſtch erlgubt hätten Die Abrechnung liefert
einen hübſchen Beitrag für die ſozialdemokratiſche
Art, Vorteile für die Parteikaſſe herguszuſchlagen.

(Kolonialpoſt.) Aus Deutſche Süd
weſtafrika hat General v. Trotha wie der „Tägl.
Rundſch.“ zufolge eine Korreſpondenz meldet, am
Freitag dem Auswärtigen Amt telegraphiſch gemeldet,
er ſei genötigt, anzugreifen, da die mit Mühe und
Not nahezu eingekreiſten Herero abzuziehen und ihm
ſo in letzter Minute zu entgehen Miene machten
Der Gouverneur von Togo, Horn, weilt
ſchon ſeit Dezember in Deutſchland auf Urlaub. Wie
die „Nat.Ztg. hört, dürfte Horn kaum nach Togo
zurückkehren, da ein Hetzleiden ihm den ferneren
Aufenthalt in den Tropen verbieten wird.

Volkswirtſchaftliches.
Der Saatenſtänd in Preußen um die

Mitte des Monats Juli war im Vergleich zum
Vormonat (1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 S gering): für Wintetweizen 2,6 (2,5), Sommer-
weizen 2,9 (2,8), Winterſpelz 2,2 (2,3), Winter
roggen 2,6 (2,6), Sommerroggen 3,2 (3,2), Sommer-
gerſte 2,9 (3,0), Hafer 3,1 (2,9), Kartoffeln 2,8
(2,8), Klee 3,5 (3,1), Luzerne 3,3 (2,7), Wieſen
3,3 (3,0). Jn ven Bemerkungen der „Statiſtiſchen
Korreſpondenz“ heißt es, nach der großen Dürre,
welche in den öſtlichen Provinzen den Staaten ver
derblich zu werden drohte, ſeien im letzten Drittel des
Monats Juni in den meiſten dieſer Gegenden teil
weiſe nicht unbedeutende Niederſchläge gefolgt. Wenn
freilich die Regenfälle in der ſchon vorgerückten
Jahreszeit den erlittenen Schaden nicht hätten gut
machen können, ſeien die Früchte doch vor weiterer
Verkümmerung bewahrt worden. Am kläglichſten
lauteten die Berichte aus Schleſien, wo in
manchen Gegenden monatelang kein nennenswerter
Regen hingetroffen ſei. Auch in den Provinzen
Brandenburg, Poſen und Sachſen ſei vieler
orten lange kein Tropfen gefallen. Auch aus den
weſtlichen Staatsgebieten kämen zahlreiche Klagen
über zu lange Trockenheit. Das Uebel ſei durch
nördliche Winde verſchärft worden, die im ganzen
Lande die Luſt ſo abkühlten, daß kurz vor Eintritt
der übermäßig heißen Tage Mitte Juli in Oſt und
Weſtpreußen während der Nächte vom 13. Juli und
14. Juli das Thermometer unter Null ſiel. Viel
Ernteſchaden hatten auch im Anfange des Berichts
monats in Begleitung von Gewittern niedergegangene
Hagelſchläge gebracht. Ueber Schädlinge ſei auch
diesmal nicht ſehr geklagt worden.

Provinz und Umgegend.
Weimär, 23. Juli. Der Kunſiſchrifſteller und

Lehrer an der hieſtgen Kunſtſchule Paul Schultze
Naumburg hat die von ihm in dem Orte Saaleck
am Fuße der Rudelsburg begründeten kunſt gewerb
lichen Werkſtätten in eine Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung umgewandelt. Geſchäftsführer
iſt der Schriftſteller Dr. Fritz Kögel, der früher hier
tätig war. Das Grundkapital beträgt 40000 Mk.

Erfurt, 23 Juli. Wertvolle Alter
tumsfunde wurden heute vormittag während der
Ausſchachtungsarbeiten zu einem Neubau des
Gärtnereibeſttzers Lohfeld an der Brühlerſtraße von
einem der Arbeiter des Maurermeiſters Joſef Schier
gemacht. Jn einer Tiefe von 2 m ſteckte unter einer
alten Mauer eine etwa m hohe, eigentümlich ge
formte Vaſe, die mit za. 500 Gold und Silber-
münzen angefüllt war. Letztere zeigen die Jahres
zahl 1781, ſowie eine Krone, das Erfurter Rad und
die Bezeichnung s Die meiſten haben die Größe
eines jetzigen Fünfpfennigſtückes. Die Goldmünzen,
30 an der Zahl, ſind teils ſo groß wie die ge
fündenen Silbermünzen, teils ſo groß wie ein Zwei
markſtück und tragen die Jahreszahl 1331. Mut
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maßlich handelt es ſich um ſog. „Kirchenmünzen“.
Die betr. abgetragenen Gebäulichkeiten, auf deren Stelle
der Neubau zu ſtehen kommt, gehörten vor Zeiten zum
Kloſter St. Martini und bvildeten Getreideſpeicher.
Auch die Spitze einer Lanze wurde dem Untergrund
entnommen

M Jeng, 22. Juli. Die großherzoglich ſächſiſche
Bezirksſchulinſpektion unſeres weiten Verwaltungs
bezirkes fordert von ſämtlichen Rektoren bezw. Lehrern
des S zirks Berichte über etwa vorhandene oder in
Angriff genommene Ortschroniken ein. Den
Schulleitern und Lehrern iſt es außerdem an die
Hand gegeben worden, ihrerſeits nach Möglichkeit an
die Schaffung von Ortéschroniken für den Schul
gebrauch heranzutreten. Das Vorgehen der groß
herzoglichen Schulbehörde iſt überaus dankenswert.
Wie ſo ſehr dünn ſind die Ortschroniken geſäet!
Und doch welch großen Nutzen nach verſchiedener
Richtung können ſie gewähren In unſerem Groß
herzogtum ſtnd etwa 20 Ottechroniken vekannt.
Sicher ſchlummern noch in dieſem und jenem Ort
ſchriftliche Aufzeichnungen aus früheren Zeiten, die
große Mehrheit der Orte aber iſt leider
„chronikfrei“.

e

Vermtſchtes
(Die Geſchichte einer Stradivariusgeige.)

Kürzlich war gemeldet worden, daß auf einer Londoner
Auktion eine nachgewieſen echte Stradivarius zum Verkaufe
gelangte, die bis auf beiläufig 20000 Kronen hinaufſizitiert
wurde. Das koſtbare Erzeugn;s des berühmten Cremoneſer
Meiſters hat nun nach der „Neuen Fr. Pr.“ eine intereſſante
Geſchichte. Vor kaum 15 Jahren hat das Jnſtrument einem
alten Bettelmuſikanten gehört, der ſeine Kunſt auf den Höfen
der großen Zinskaſernen produzierte und dem Küchenſeen und
Lakaken das Honorar in den abgegriffenen Hut warfen. Einſt
hörte der engliſche Violinenvirtuoſe Hill ſeinen armen
Kollegen, ließ ihn von der Straße heraufrufen und bot ihm
für die Geige, deren Klang ihm geſallen hat, 500 K. an, ein
Vermögen für den alten Kunſtvagabunden, der freudig zugr'ff.
Hill wußte gar nicht, welch einen vortrefflichen Kauf er da
abgeſchloſſen hatte, und ahnungslos gab er den erworbenen
Schatz wohl mit einen recht anſtändigen bürgerlichen Nutzen

welter an den Kunſthändler Laurin, der dafür 160 K.
zahlte, um bald von Wat 5000 K. ſür die Violine zu erhalten.
Der Preis, den das Inſtrument jetzt auf der Auktion erzielte,
iſt wohl noch nicht der höchſte, der jemals für eine Stradivarius
gezahlt wurde, aber immerhin ein recht anſtändiger, zu dem
ſich nur ein wohlhabener Menſch aufzwingen vermag. Da

noch

der Perſon des Käufers zu forſcheu, in der Hoffnung, daß
hinter dem Geheimnis ein Stück Romantik verborgen
ſei. Das Geheimnis iſt denn auch gelüftet worden, und was
dabei herauskam, iſt intereſſant genug. Der Kauf iſt im
Auftrage der Königin Alexan dra vollzogen worden, und
die herrliche Violine iſt als Geſchenk für Franz v. Vecſeh
beſtimmt, der vor kurzem in Buckingham- Palaſt den erleſenen
Kreis, ſich hier einfindet und insbeſondere die Köhigin, die
ſelbſt eine tüchtige Tonkünſtlerin iſt, durch ſein Spiel begeiſterte.

Einen intereſſanten Geſpräch sſtoff) hat, wie
wir in der „Köln. Ztg. leſen, die pennſylvantſche Stadt
Kenſington. Fräulein Williams, eine Lehrerin der
Alexander AdakreSchule, hat ihre Entlaſſung als Lehrerin
eingereicht, um ihr Gewiſſen vom Druck einer ſchweren Schuld
zu erleichtern. Sie hat gebeichtet, daß ſie eine verheiratete
Frau iſt. Am 17. Februar dieſes Jahres reiſte ſie mit Charles
Jones, einem Schüler ihrer Klaſſe in der Sonntagsſchule der
Methodiſten Kirche, nach New Ynrk und ließ ſich mit ihm in
die Feſſeln der ſchlagen. Daß ihr Auserwählter fünfzehn
Jahre jünger iſt als ſie, war in ihren Augen kein Hindernis
für eine glückliche Ehe, und um böſen Lenten, die über dieſen
Punkt vielleicht anders denken, keine Gelegenheit zu boshafien
Bemerkungen zu geben, beſchloſſen die Neuvermählten, ihr
Glück geheim zu halten. Als ob nichts geſchehen war, unter
richtete Frau Jones als Fräulein Williams weiter in der
Alexander AdakreSchule, und der junge Ehemann, der jetzt
23 Jahre zählt, verſah nach wie vor ſeinem Dienſt als Schreiber
Sonderbar iſt, daß auch Fräulein Griſſim, deren Tod vor
kurzem das Geheimnis einer elfjährigen geheimen Ehe an den
Tag brachte, eine Lehrerin in der Alexander Adaire Schule
war. Daß jetzt die Kenſingtoner auch die anderen Leherinuen
dieſer Schule mit argwöhnſſchen Augen betrachten, iſt leicht
erklärlich. Fräulein Silliams galt für eine der fähigſten
Lehrerinnen in der Stadt. Wie war eine der zehn Auserwählen,
die zum Unterricht 4n der SeminarUebungsſchule auserſehen
waren, lehnte aber ihre Ernennung ab.

Wie in Rußland geſtohlen wird Man ſchreibt
der Prager „Vohemia“: Untkerſchleife ſind im Zarenreiche zwar
etwas Alltägliches, indeſſen erfährt das große Publikum nur
in ſeltenen Fällen etwas von derartigen Fällen, da die Preſſe
nur ausnahmeweiſe über Betrugsaffären, in denen natürlich
ſtets des Fiskus der Geſchädigte iſt, berichten darf. Beſonders
häufig werden beim Bau von Eiſenbahnenünterſchleife begangen
Einen ſolchen Fall, der beim Bau der mittelaſtatiſchen
Eiſenbahn vorgekommen iſt, enthüllt jetzt die Zeitung
Samarkand“. Am 1. Mat iſt auf dieſer Bahn ein neuer

Sommerfahrplan eingeführt worden. Nach dieſem Fahrplan
mußten gleſchzeitig vier verſchiedene Züge bei der Station
Kuropatkino (die nach dem General Kuropatkin benannt iſt),
zuſammentreffen. Es zeigte ſich nun, daß dieſe vier Züge auf
den Gleiſen vor der Station nicht Platz fanden. Man ging
daran, die Länge der verſchiedenen Gleiſe auszumeſſen, und
heim Vergleichen ihrer tatſächlichen Länge mit den Ausgaben
in den Büchern und auf den Plänen der Bahnverwaltung
über die Länge der Gleiſe ergab ſich, daß ſie auf dem gedul
digen Papier weit länger waren als in der Wirklichkeit. Es

wie die Bücher angaben, ſondern nur 200 Faden, an einem
anderen Strange fehlten ebenſoviele Faden, die Länge des
Hauptgleiſes betrug ſtatt 329 Faden bloß 246, uud nur ein
totes Gleis war wirklich ſo lang, wie die Pläne und Bücher
behaupteten. Die mittelaſiatiſche Eiſenbahn iſt ſchon ſeit vielen
Jahren dem Verkehr übergeben worden, aber bisher hatte noch
niemand bemerkt, daß beim Bahnbau 297 Faden der Gleiſe
bei der Sratlon Kuropatkino in die Taſche der Unternehmer
gewandert ſind. Die verloren gegangenen Gleiſe mit ihren
Schwellen, Schienen uſw. haben der Regierung 4565) Rubel

ekoſtet.s (Ein „neuer Abraham“) Aus Moskau wird be
richtet: in der Stadt Baku hat ein Mann namens Jwan
Aßlamoſow ſeinen Sohn infolge einer Traumhalluzination er
mordet. Aßlamoſow war ſchwer krank; da erſchien ihm eines
Nachts im Traum Johannes der Täufer, der ihm volle Ge
neſung verſprach, wenn er, wie einſt Abraham, ſeinen Sohn
opfern wollte, Aßlamoſow leiſtete den Eid, und ſeine Geſund
heit beſſerte ſich ſo ſchnell, daß er in kurzer Zeit wieder ge
neſen war. Kaum war er geneſen, ſo fühlte er ſich durch ſein
Wort gebunden. Er nahm deshalb ſein neugeborenes Kind
mit in die Kirche und ſchnitt ihm nach der Meſſe die Kehle
durch, worauf er allen ſeinen Bekannten ſeine Tat mitteilte.
Jetzt befindet ſich Aßlamoſow in einem Jrrenhaus.

(Jn einem Urtetl) des Landgerichts II in Berlin
findet ſich nach dem „Börſencourier“ folgende amüſante und
überaus charakteriſtiſche Begründung der Glaubwürdigkeit einer
Zeugin: „Die Zeugin X erweckte einen ſehr günſtigen Eindruck
da ſie ruhtg und ſachlich ihre Ausſagen machte. Jm übrigen
zeichnete ſie ſich auch dadurch vor ihren Geſchlechtsgenoſſinnen
überaus günſtig aus, daß ſie die Reden der Anwälte nicht
fortwährend unterbrach.“

(Verſchkedener Rhythmus Bei einem Moor
bauern hat ein Maurer eine Stube zu ſtreichen. Er erledigt
ſich ſeiner Aufgabe, indem er ſeine Pinſelſtriche nach dem
Liede „Guter Mond, du gehſt ſo ſtille“ reguliert. Da tut
ſich die Tür auf, der Bauer erſcheint, ſieht ſich die Geſchichte
wütend eine Zeitlang an, relßt dann dem Sänger den Pinſel
aus der Hand und ruft, im Takte auf und niederſtreichend
„So heet dat nich, dat heet: So leben wir, ſo leben wir!“

Reklameteil.
Die Ammen ſind eine Plage füe die Familie

da ſte im Bewußtſein ihrer Wichtigkeit die Sorge des ganzen
Haushalts für ſich beanſpruchen. Die Ernährung der Kinder
mit Kufeke's Kindermehl macht, wegen der leichten
Zubereitung, der Mutter nur geringe Mühe und berührt den
übrigen Haushalt garnicht. Dabei ergibt dieſe Ernährung
die günſtigſten Reſultate, da das KufekeKindermehl die in der
Muttermilch enthaltenen Nährſtoffe im richtigen Verhältnis
enthält, ſtets gleichmäßig hergeſtellt wird und haltbar iſt und
das Körpergewicht des Kindes ſehr günſtig beeinſlußt. Die
mit Kufekes Kindermehl e nährten Kinder werden weniger von
Magen und Darmkatarrhen heimgeſucht, da ſie eine leichtnun weder ein Künſtler, noch auch einer von

Sammlern die edle Geige erſtanden hatte, begann man nach

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Gerda Alma Luiſe Selma,

T. des Modelltiſchlermeiſters Engelmann Ernſt
Richard, S. des Schriftſetzers Heyne Emma
Berta Luiſe Gertrud, T. des Regierungs Kanzliſt
Bauer.

Stadt. Getauft: Jda Eliſe, T. des
Arbelters Böttger; Franz Richard, S. des
Maurers Schrepper; Martha Frieda, T. des
Gerbers Ftedler; Kurt Paul, S. des Zimmer
manns Haßmann Richard Oskar, S. des
Fabrikarbeiters Ludwig Marie unehel. T.
Charlotte T. des Böttchers Funke; Meta
Emilie Elfriede, unehel. T. Getraut: der
Schneider K. A. Clauß in Leipzig mit Frau
M. B geb. Händler. Beerdigt: die T.
des Druckers Heine; der Steinſetzermeiſter
Mehnert der Maler Regel; ein unehel. S.;
der j. S. des Sattlers Matthes.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Oberburgſtr. 11.
Bibelftunde. Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerstag nach
e 5 Uhr Wochengottesdienft. Paſtor

erther.

Neumarkt Getauft: Jda Klara, T. d.
Maurers Hartwig; Auguſt Bruno Gottfried,
S. d. Lehrers und Kantors Sachſe; Marie
Chriſtiane, T. d. Kaufmanns Hickethier; Helene
Frida, T. d. Geſchirrführers Friedrich Dreſe,
Luiſe Klara Anna, T. d. Handarbeiters Karl
Dreſe; Erich Walter, ein unehel. Sohn.

Altenburg. Getauft: Heinrich Otto, S.
d. FeuerſoztetätsKalkulaiors Kopſch; Louiſe
Jda, T. d. Poſtſchaffners Mohr; Paul Max,
S. d. Formers Müller; Jda Dora, T. d.
Büreaugehülfen Dibowsky. Beerdigt:
der Mechaniker Lowitzſch; die Tochter des
Schneidermeiſters Jung.

Wodesamzelge.
Sonntag abend 7 Uhr verſtarb nach

qualvollem Leiden unſere liebe Gertrud im
Alter von 8 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen
Klbert Gautzsch und Frau.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
um 4 Uhr von Vorwerk 12 aus ſtatt.

Tocddlesanzeige.
Sonnabend abend verſchied nach kurzen

ſchweren Leiden unſere liebe Prieda im
zarten Alter von 1 Jahren, was hiermit
tiefbetrübt anzeigen

Familie Mögel.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

412 Uhr ſtatt.
Breiteſtraße 20

Wohnung für Mk. 150. per I. Oktober
X zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt, Bäcker
X laden.

den bekannten
Strang für die Perſonen

T TT

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 18. bis 24. Jult 1904.

Eheſchließun gen: der Schneider Adolf
Claus mit Minna Händler, Leipzig.

Geboren; dem Schmied Netz 1 T., Kirch
ſtraße 4; dem Metalldreher Liebing 1 S.
Weißenfelſerſtraße 9; dem Dreher Zeiſe 1 S.,
Schmaleſtraße 17; dem Fabrikarbeiter Rat 1 T
kl. Sixtiſtraße 7; dem Schmtedemeiſter Schaffer
nicht 1 S. gr. Sixtiſtraße 5; dem Schloſſer
Zopf 1 S., Lindenſtraße 8; dem Arbeiter
Kurtſchinski 1 S., Saalſtraße 14; dem General
Kommiſſions Zeichnek Zann 1 T., Oelgrube 25

Geſtorben: des Korbmachers Berndt T.,
6. T. Breiteſtraße 18; des Buchdruckers Heyne
T. 1 J., Sixtiberg 10; der Malermeiſter
Regel, 72 J., Brühl 6; des Cigarrenmachers
Warnicke, todtgeb. T, gr. Ritterſtraße 25; der
Steinſetzmeiſter Mehnert 62 J. Weißenfelſer
ſtraße 9; des Arbeiters Warſtat S., 10 T.,
Luiſenſtraße 3; der Kaufmann Pulvermacher,
45 J., Burgſtraße 6; des Arbeiters Jung T.
9 Mon. ſtädt. Krankenhaus.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſe

burg einerſeits und Frohburg andererſeits zu
gelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer
von 3 Minuten beträgt 50 Pf.

Merſeburg, den 23. Juli 1904.
Kaiſerliches Poſtamt. J. V. Nafe.

Bekanntmachung.
Am 5. n. M. findet von II Uhr vormittags

ab ein Scharffchießen zweier Batterien des
Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in
der Gegend weſtlich Beuchlitz Holleben mit der
ungefähren Schußrichtung nach Steuden ſtatt.
Dasſelbe wird vorausſichtlich um 1 Uhr nach
mittags beendet ſein. Gefährdet iſt das Gelände
innerhalb der Linie Beuchlitz Teutſchenthal
Steuden Gr. Gräfendorf- Holleben. Dieſe
Grenzlinte ſelbſt iſt nicht gefährdet, die dort
führenden Wege können ungehindert benutzt
werden. Die in das gefährdete Gelände führenden
Wege werden von 10172 Uhr vormittags ab
durch Poſten geſperrt ſein. Jch erſuche den
Anweiſungen derſelben Folge zu leiſten und be
merke dabei noch folgendes

I. Sollten einzelne Blindgänger, das ſind
nicht zerſprungene Geſchoſſe, gefunden werden,
ſo iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei großer
Lebensgefahr verboten. Vielmehr iſt die Stelle
zu bezeichnen, und entſprechende Mitteilung
ſofort an das Regiments Geſchäftszimmer im
Kaſernement zu Halle a. S. Merſeburger
ſtraße 93, zu ſenden

2. Die Abſchätzung des Flurſchadens und
Auszahlung der Beträge ſoll unmittelbar nach
Beendigung des Schießens durch eine Kommiſſion
erfolgen, die Beſitzer wollen ſich daher nach Be
endigung des Schießens auf ihren Aeckern ein
finden. Flurſchaden wird vorausſichtlich ent

„fehlen“ nämlich nicht weniger als ganze 279 Faden.
Züge war nicht 307 Faden

Der
lang,

ſtehen in der Zielſtellung an den beiden Rüſtern
und öſtlich hiervon.

Merſeburg, den 19. Juli 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung: M. v. Zimmermann,
KreisDeputierter.

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abteilung
unter Nr. 170 verzeichneten offenen Handelsge
ſellſchaft Friedrich Schultze in Merſeburg
folgendes eingetragen: 1. dem Kauſmann
Richard Weingarten in Weißenfels iſt
Prokurag in der Weiſe erteilt, daß er nur in
Gemeinſchaft mit Walter Schultze zur Vertretung
der Geſellſchaft ermächtigt iſt; 2. der Geſell
ſchafter Walter Schultze, jetzt in Weißenſels,
iſt nur in Gemeinſchaft mit dem Prokuriſten
Richard Weingarten zur Vertretung der Geſell
ſchaft ermächtigt.

Merſeburg, den 21. Juli 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 28. d. We.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich in Spergau

za. 6 Bretter
gegen Barzahlung.

Verſammlungsort: Schmidt ſche Re
ſtauration in Spergau.

Merſeburg, den 25. Juli 1904.
Daucehnitz, Gerichtsvollzieher

Eine ſchöne Wohnung, Preis 70 Tr zu
vermieten und 1 Oktober zu beziehen. Zu er
fragen in der Expedition d. Blattes.

Freundliches Logis zu vermſeten
Preußer ſtraße 14.

Freundliche Wohnung an ruhige Leme per
1. Oktober zu vermieten. Preis 160 Mk.

Ebenfalls großzen Keller ſofort abzugeben
Burgſtraße 13.

Wohnung von 2 Stuben, Schlaſſinben,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen Blumenthalſtraßze I.

Wohnung, beſteh. aus 2 St.,
2 K., Küche, Hausflur und Zu
behör, ſofört oder ſpäter zu ver
mieten. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Ein Logts, 2 Stuben, Kammer und Küche,
Preis 54 Taler, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen Steinſtraße 7.

Erste iagezu 320 Mk. zu vermteten u. I. Okt. od. früher zu
beziehen. Zu erfragen Naumburgerſtr. 6.

Ganz junger Yund,
Affenpinſcher, kleine Raſſe, zu kaufen geſucht

Oberburgſtraße 10.

verdauliche Nahrung erhalten, welche im Darm den dort vor
handenen Krankheitskeimen einen ſchlechten Nährboden darbietet

et

Geſucht von ſofort ab eine
Wohnung von 4—-8 Wohn
räumen nebſt Zubehöraet?, Königl. Kreisbauinſpektor

(ZAüllers Hotel).

Eine Wohnung
von 25—-32 Tr. von ruhigen Leuten ſofort
geſucht. Offerten unter „Wohnnng“ an die
Expedition d. Blattes erbeten.

Wohnnungs-Geſuch.
EinjährigFreiwilliger ſucht zum I. Oktober

d. J. Wohnung in der Nähe der Kaſerne
Angebote unter St. befördert die Exp. d. Bl.

Laclen mit Wohnung,
am Markte gelegen, iſt I. Januar zu vermieten

Markt 14, 2 Treppen.

Beſſere möblierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Schlafſtelle offen
Sotthardtsſtraſte 28, 2 Tr.

bine ſreundlicſe Schlafſtelle
offen Branuhansſtraßze 8.

2 Fahrräder
und 1 Bettſtelle

zu verkaufen. Pischer, Gutenbergſtraße.

Omnibus,
W Kſitzig, für Hotel, in ſehr gutem Zuſtande

zu verkaufen.
U. Wiegaud, Halle a. S., Kellnerſtr. 5.

WDörqh,X Aſitzig, mit kömplettem Geſchirr verkauft
Wiegand, Halle g. S Kellnerſtr. 5.

Hancdkastenwagen,
8—10 Zentner Tragkraft, zu verkaufen.

H. Kutzner, Schmaleſtr. 13,

Achtung?
150 Stück Kanarien ſind wegen Auf

gabe der Zucht, ſowie ſämtliche Heckbauer und
Utenſilien zu verkanfen Junghähne von 3
Mark an. Weibchen 75 Pf. bis 1 Mark

H. Lehmanm, Breiteſtr. 8, im Hofe.
Junge, rot gehämmerte

Zrieftauben,
pro Stück 1 Mk. ſind abzugeben

Gotthardtsſtraßze S.



Das Geschäftshaus e J Tivoli- Theater.Markt 21 ſt zu re e z Dienstag 26. Juli 1904Gaſtſpiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.t r in großer Auswa u allMittwoch w. ſoigende Tage großer Auswahl zu allen Preiſen Deron frü r n n Stadermann Delgrube 6.Mindſteiſch Herr Senatorer e iſe bur andon Wſtſpiel in 3 Alten von Scönth anV ren e. W ewwaltum g. G Nageninen bausehnle, r S Stefanie Fanny Muſüns.

Bangewerksohuie, Tiefbausehule.

7 S a junrige Fubdelteter 6. bis 9 August 19083.t. reifen Launglk äse, We e e e an das S Reie Skron e
vollreif. Limburg. IKase ga e emene KKartoffeln, Mittwoch den 27. Juli,2 Liter 15 Pig, 5 Liter 35 Pf. s abends S Uhr,e e e Abonnements KonzertH. Lehmann, an R G der hieſigen Stadtkapelle56 (Fir. Fr. Fertel).Sauerkohl mit neneſter Totpede re Billets im Vorverkauf a 80 Pf. bei

den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr. und
angekommen bei ſind unſtreitig die beſten I Dießold, Dom 1.e z en S 6 Stück fürC. nie Seidlel u. Mnumann, Dresden. e e rSeidel. u. Naumann sind langjährige Fferanten der Militar-Behörden im In- und Ausſande und alleinigs Lisferanten AmateurHim eersd S der Kaiserlich deutschen Reichspost. S

Zeidel u. Naumann's Motor zweiräder haben überall vollſten An S Photographen
a m 50 Pf. Klang gefunden und ſich bereiks viele Anhänger erwerben.

ff. Zitronenſaft, Veitreket: Paar Markt Nr. 3. Verein
tgarant. aus friſchen lerg und S Werkſtatt. Veeſammlung,ſämtl. Mineral n a d e Goldne Kugel.

5 e Mittwochin ſtets friſcher Füllung empfiehlt die nNeumarkt-Drogerie, V 7 Schlachtefeſt.a Ka pro giſtchen a 100 eine 450 Mart ſante Sehr dingt Koſtbrahwärfte.
Ohne Gleichen Für jede nicht gut ausfallende Sendung zahle ich den doppelten Dſensrag

Kaufpreis ſofort zurück ſch wJ t
ſ. z h e e Die Zigarre wird nur gegen vorherige Einſendung des Betrages verſandt. Keine Nachnahme. haus l. ur

reinigkeiten und Ausſchläge der altbewährten alle a. S. Bielig. Lindenftr. 12.Dre Le hncfel Seife Zigarren-Verſand Wilh. Leimbach Enhold's Restauration.

Carbolteerſchweſel-Seſe e u eMarke Dreieck mit Er kugel u. Kreuz G 8 Sanvon Bergmann Co. Berlin N. den 64 e S Schlachtefeſt.
v. Jrn W e e eignet ſich wegen u e überſichtlichen Darſtellungsweiſe gang beſonders S o er

5als Lektüre die

ff. nennen c „Freie Deutſche Preſſe“ S der ſelbſtändig arbeiten kann, ſtellt ein
e Sämtliche et des deutſchen Reiches und alle Briefträger nehmen O. W. Meister.

n eer Shrup, a ren a e e m e von e h ben d h an wirlich reelldenkende ſofort
gegen. Die Einziehung onnementsbetrages kann au r andas Pfund 50 t e en a 50, 60 Pfg. S kkragt werden. Man wi ft nur einen Benachrichtigungszettel unfrankiert in den ar e ne Sehneeweiss, Berlin,

S aächſten Brieſkaſten, worauf am nächſten Tage der Brieſträger erſcheint zur Ent- S Jnvalidenſtraße 32.Zitroneuſhrup gegennahme der Beſtellung und Abholung des Abonnementsbetrages. Weitere Herrſchaftl icher m ſcher,
J Unkoſten entſtehen dadnrch nicht. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen

a Pfund 60 Pfg. S Einſendung der Poſtquittung an die Expeditton der „Freken Deutſchen Preſſe“, O welcher vom Militär loskommt, guter Pferde
Berlin S. 12, Zimmerſtraße 8, die noch im Julf erſcheinenden Nummern koſten ger, ſicherer Fahrer, ſucht Stellung zum 1.Zitronen- Eſſenz frei überwieſen S Andoer. Zu erſragen

O l 1, da Flaſche 40 Pfg ſowie ausgewogen Expedition der „Freien Deutſchen Preſſe Enge e

Weinßftein- und e AufwartungZitronenſäure, von A. Modurek, Ratäbor, geſucht Gotthardtsſtraſte 15, I.iſt W anerkannt i als wirkſamſtes Ein Tehnges, ſauberes

Brauſelimonaden- Bonbons e tet nete Ahchen oder Auſwartind. K ſück 70 20, 30, 50 Pf. und höher in Merſeburg beiDrogen u. Farbenhandlung S e e e2 Jeden doſten Ohſt Hommerſproſſen, Ein Rädchen oder eine Frau
Oscar J eher Miteſſer, Blütchen, Puſteln, verunzteren zur Aushülfe auch für halbe Tage ſofort geſuchtig 9 ſtr ße 16. r. Beege, Weiße Mauer 23 d ne e h mit Selyerele teſte 22. 2

urgſtraße
Allein echt Wülln. Kiesien, Ein älter S mädchen

39 Adler Drogerie, Markt (Enlenſlan) wird für nachmittags zum Kinderausfahren
er amen 9 Königreſen Sachen n geſucht Nenmarkt 26Technikum Uainichen e ee e e e e V C G In SunS

V e wird zum I. Auguſt geſuchtOberburgſtraße 5.
Die alte, ſo gut geführte Junges Mädchen als

S n Meter 20, 25 Pf. An wartenAm Sonntag den 31. Juli er. begeht der Haupkagentur zu einem Kinde J den Nachmittag Aug.

e Neumarkt-Drogerie. VarherateStandartenweihe. S Ostrauer Schlachtvieh- See venehn verloren
Gegen Belohnung abzugeben

0e e es Geruaniſche Kiſchhändling. Versieherous neam Roßmarkt anzütreten. empfiehlt von er pren in Briefe n erſe argUm 3 Uhr erſolgt der Abmarſch nach dem m Schellſiſch, Cabelj an ein efkouvert mit JnhaKinder latze hlkſ h Weihe der Standartel d Scholle rpder G. Boerner hl mann Acageben gegen Belohnung

e 3 Lauchſtädterſtraße 19, I.durch den Herrn Regierungspe äſidenten a. D. S vv. Dieſt Ferner in Halle a. S.r 2

Hicran ſhlteht h ein Feſtzug durch die feinſte Kieler Büclinge, ger Schellfiſch, uldſe ſegne e e Kerloren goldene Damenuhr
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtlokal Flundern, Lachsheringe übertragen worden. Hochachtend e e
NCaſino 9 e ſelbe gegen Belohnung beim Uhrmacher HerrnIm genannten Lokale findet nachmittage Bratheringe Sardinen, Fiſchkonſerven Curt Hörichs Jahn hier abzugeben.
Konzert, abends große Ball ſtatt. Citronen, Datteln, Feigen. 9Der Vorstand W. Krähmer. Oberbreiteſtraße 23. Hierzu eine Beilage.
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Frankreich. Jn Paris wird nach einer
Meldung der „Neuen Fr. Preſſe“ der ruſſiſche
Miniſterpräſident Witte in den nächſten Tagen ein
treffen. Sein Beſuch in Paris hat ſicherlich politiſche
Bedeutung, da Witte ohne Zweifel mit Delcaſſé
und wohl auch mit den der ruſſtſchen Regierung
naheſtehenden Finanziers konferieren wird. Aber der
unmittelbare Grund für die Reiſe Wittes nach
Paris liegt in Familienverhältniſſen. Seit einiger
Zeit befindet ſich in einem Pariſer Kranfenhauſe
Wittes Tochter, Frau Mering, und ihr Gatte
D. Mering. Zuerſt war Herr Mering an einem
typhöſen Fieber erkrankt und hatte Heilung im
Kommunalkrankenhauſe Maiſon Dubois geſucht.
Während er ſich bereits in Rekonvaleszenz befand,
wurde Frau Mering von einer Krankheit befallen und
gleichzeitig in dieſelbe Heilanſtalt gebracht. Hier
liegen nun die beiden fremden Patienten Tür an Tür
darnieder. Es beſteht keine Gefahr für das Leben
der beiden Kranken. Witte hat das Bedürfnis,
ſeine Tochter, an welcher er mit großer Liebe hängt,
in dieſem Augenblick zu beſuchen und ihr Troſt zu
bringen.

England. Jm engliſchen Unterhauſe erklärte
am Donnerstag im Laufe der Verhandlungen über
den Etat des Kolonialamts der Miniſter für
die Kolonien Lyttelton, die Regierung habe be
ſchloſſen, daß im nächſten Jahre fünf Mit
glieder des geſetzgebenden Rats in Trans
vagl, die jetzt von der Regierung ernannt werden,
durch gewählte Mitglieder erſetzt werden ſollen.

Türkei. Ueber türkiſche Pumpverſuche
meldet die „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel:
Die Türkei iſt mit England in Verhandlungen ein
getreten, das bereit iſt, eine 3prozentige Anleihe,
aus der die von der Türkei an Rußland noch zu
zahlende Kriegsentſchädigung auf einmal ausgezahlt
werden ſoll, zu garantieren. Unter welchen weiteren
Bedingungen dies geſchehen ſoll, iſt jedoch noch nicht
bekannt. Aus Konſtantinopel meldet das
Wiener „Telegr. Korr. Bur.“, in Kortſchagöridze ſei
der von der Pforte mit den Reformen in dieſem
Sandſchak betraute ſchwediſche Major Ununder kürz
lich angekommen und habe ſeine Aufgabe bereits

begonnen. Ebenſo iſt der von türkiſcher Seite mit
der Reorganiſation der Gendarmerie im Sandſchak

Serſidſche im Bezirk Monaſtir betraute ſchwediſche
Oerſtleutnant Simon vor kurzem auf ſeinem Poſten
eingetroffen und hat ſeine Tätigkeit gleichfalls be
gonnen. Die Lage in Armenien iſt nach
wie vor uUnerfreulich. Der armeniſchgregorianiſche
Biſchof von Muſch Kyndel wird noch immer in
Trapezunt zuruckgehalten. Die Pforte erklärte offiziell
dem armeniſchgregorianiſchen Patriarchat, daß dieſe
Maßregel durch die Unterſuchung notwendig geworden
ſei, die bezüglich eines von revolutionären Armeniern
aus dem Auslande an den Biſchof gerichteten
Schreibens eingeleitrt worden ſei.

Serbien. Aus Belgrad berichtet die „Berl. Ztg.“
über einen Geheimgang unter dem Konak.
Als man den alten Konak vor der Demolierung
näher unterſuchte, fand man einen Tunnel, der weit
außerhalb der Stadt fuührte. Dieſer Geheimgang ſollte
zur Flucht der Konakbewohner im Falle einer
Gefahr dienen. Alexander hat aber kurz vor der
Kataſtrophe den Eingang zum Tunnel vermauern
laſſen, da er fürchtete, daß Verſchwörer ihn eventuell be
nutzen könnten. Jn Wirklichkeit wußten aber die Ver
ſchwörer nichts von demſelben. Alexander ſperrte ſich
alſo ſelbſt den letzten Ausweg.

China. Aus Schanghai meldet das
„Reuterſche Buregu“ am Sonnabend Gerüchte aus
Jchang werden laut, daß der franzöſiſche Biſchof,
1 Prater und 2 Bekehrte getötet und 1 Prater zum
Gefangenen gemacht ſeien; 3 Kapellen ſeien in
Lichuan bei Sinanfu verbrannt. 200 Soldaten ſeien
von Jchang hinbeordert.

Provinz und Umgegend
Halle, 23. Juli. Beim Fenſterputzen ſtürzte

geſtern Frau Pauline Te ich hier infolge Ausgleitens
vom Fenſterbrett der in der erſten Etage des Hauſes
Zietenſtraße 28 belegenen Wohnung in das Paterre,
nachdem ſie das Glasdach einer Veranda durchſchlagen
hatte. Die in derſelben befindliche Kochmamſell Anna
Schleſtnger erlitt leichte Verletzungen, auch die Herab
geſtürzte kam mit ſolchen davon.

t Eisleben, 25. Juli. Bei dem geſtrigen Ge
witter ſchlug der Blitz in Wolferode zweimal ein.
Der erſte, ein kalter Schlag, traf die Mühle und
tötete den Müller, der zweite traf das Wohnhaus des
Müllers. Dieſes wurde bis auf die Unterwohnung
eingeäſchert.

t Hohenmölſen, 21. Juli. Die bayeriſche
Telegraphen Kompagnie traf in einer Stärke
von 10 Offizieren, 25 Unteroffizieren, 133 Mann

und 64 Pferden mittels Extrazuges gus München
hier ein und wurde einquartiert. Geſtern kamen im
Automobile Generalleutnant Werneburg und Oberſt
von Cordier hierher beſichtigten auf dem Markte die
bayeriſchen Verkehrstruppen und fuhren dann nach
Weißenfels weiter.

Erfurt, 21. Juli. Eine Kommiſſton, beſtehend
aus dem Regierungspräſidenten v. Fidler, dem
ProvinzialKonſervator Profeſſor Dr. DöhringMagde
burg, Stadtrat Buchholz- Erfurt u. a., beſtchligte ein
gehend die alte Burg Mühlberg, das Neſt der Zaun
könige“. GEventuell ſollen weitere Stagtsmittel zur
Renovierung dieſes hiſtoriſchen Bauwerkes bewilligt
werden.

4Suhl, 22. Juli. Oberhalb Goldlauter werden
gegenwärtig die Vorarbeiten für ein Stauweiher,
bezw. eine Tahlſperre gemacht. Die Waſſermenge der
Stauanlage ſoll etwa 300000 Kubikmeter betragen

t Eiſenach, 20. Juli. Aus dem Eiſenacher
Oberland ſchteibt man Ein merkwürdiger Um
ſchwung in der Witterung vollzog ſich in der
Nacht zum Dienstag. Während der Sonntag bis
jetzt der heißeſte Tag dieſes Sommers war, würde die
Hitze durch Gewitter in der darauffolgenden Nacht
bedeutend geſchwächt. Am Dienstag morgen waren
die Tautropfen an Halmen und Gräſern zu Eis
gefroren.

4 Gotha, 25. Juli. Zwiſchen Dörrberg und
Gehlberg an der Bahnſtrecke nach Oberhof iſt ein
bedeutender Staatswaldbrand entſtanden. Die
Feuerwehr von Gotha und Militär von Erfurt wurden
zur Hilfeleiſtung gerufen. Die Entſtehung des Brandes
iſt. unbekannt.

Mühlberg a. E., 22. Juli. Jm Gaſthofe
zu Lauſa, einem von Sommerfriſchlern beſuchten
kleinen Walddörfchen, kehrte dieſer Tage abends ein
etwa 50 Jahre alter Mann ein. Am anderen Tages
früh wurde er im Reudnitzer Forſt an einem Bäume
hängend tot aufgefunden Er wurde als der Buch
händler Wiebe aus Leipzig rekognosziert. (S. Ztg.)

Annaberg, 22. Juli. Jnfolge der großen
Trockenheit iſt in den erzgebirgiſchen Bächen und Flüſſen
faſt kein Waſſer mehr vorhanden, ſodaß hier mehrere

induſtrielle Betriebe ſtillſtehen, darunter
namentlich größere, mit Turbinenbetrieb arbeitende Holz
ſchleifereien; andere arbeiten nur mit einem ganz ge
ringen Prozentſatz

4 Deſſau, 23. Juli. Der Waſſerſtand der
Mulde iſt geſtern am Deſſauer Brückenpegel auf
50 Zentimeter unter Null angelangt ein VDiefſtand,
wie er ſeit Jahren nicht dageweſen iſt. Jnnerhalb
der letzten Woche iſt das Waſſer um 16 Zentimeter,
innerhalb der letzten 14 Tage um 28 Zentimeter
gefallen.

Dresden, 23. Juli. Die königl. Polizei
direktivn warnt vor falſchen, in Umlauf befindlichen
20 Markfſtücken. Eine ganze Anzahl ſolcher
falſcher Münzen ſind in dieſen Tagen in dem z. 3.
trocken liegenden Flußbett gefunden worden. Sie
ſind gus einer Kupferlegierung ſehr gut hergeſtellt,
tragen das Bildnis Kaiſer Wilhelms II. die
Jahreszahl 1892 und ſind den 20 Markſtücken ſehr
ähnlich Solche Münzen ſind bereits in Zahlung
gegeben.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. Juli 1904.

W Waonach ſich die unter der Hitze ſchmachtende
und nach Niederſchlägen lechzende Welt ſo lange ge
ſehnt endlich iſt es eingetreten. Es hat ge
regnet. Sonntag nachmittag war es und zu abend.
Aber es war nicht genug. Wohl ſah der Himmel
dräuend aus, als ſich in der ſtebenten Stunde Ge
witterſturm erhob und das Publikum, das ſich im
Freien bewegte, in Unruhe verſetzte, wohl fielen ſchwere
Tropfen hernieder, aber der Niederſchlag hielt nicht
lange an. Auch der bald darauf folgende Regen
ſchauer vermochte die durſtende Erde nicht genügend
zu erquicken. Das Waſſer verdunſtete auf dem aus
gebörrten Boden faſt zuſehends. Die ſchwüle Tempe
ratur ſank in Folge des Gewitters nur um ein we
niges. Ein zweites Gewitter zog geſtern nachmittag
zwiſchen 3 und 4 Uhr über unſere Stadt; der be
gleitende Regen war aber auch diesmal nicht aus
giebig und ſo ſtehen wir noch immer vor der Frage
wann werden die nötigen durchdringenden Nieder
ſchläge eintreten

Der hieſige Allgemeine Turnverein ver
änſtaltete am vergangenen Sonntag ſein viesjähriges
Sommerfeſt. Jm Garten der „Reichskrone“ hatte
ſich hierzu eine große Anzahl Mitglieder des Vereins
ünd Freunde desſelben mit ihren Familien eingefünden,
ſodaß ſich im Laufe des nachmittags ein lebhaftes
Treiben in dem Garten entwickelte. Die vom Verein
außer einem Konzert gebotenen Extraäunterhaltungen
und Beluſtigungen wurden rege benutzt und als in
ſpäter Nachmittagsſtunde ein Gewitter heraufzog, da

konnte es wohl einige vorſtchtige Teilnehmer zur eiligen

26. Juli 1904.
Heimkehr veranlaſſen, dem eigentlichen Feſte vermochte

es aber keinen Abbruch mehr zu tun. Abends
fand man ſich dann nochmals in dem Reichskronen
Garten bei einem exakt durchgeführten Konzert zu
ſammen, dem ſich ſchließlich ein fröhliches Tänzchen
anſchloß.

Divoli Theater. Als fünfte KlaſſikerVor
ſtellung brachte die hieſtge Sommerbühne am letzten
Sonnabend das hiſtoriſche Ritterſchauſpiel Das
Käthchen von Heilbronn von Heinrich
v. Kleiſt. Das „Käthchen von Heilbronn“ war
noch vor einigen Jahren, ehe unſere Bühnen von
den Produkten der modernen Literatur überſchwemmt
wurden, ein gern geſehenes und darum auch öfter
gegebenes Volksſtück. Heute findet die mittelalterliche
Liebestragödie bei den Theaterdirektoren anſcheinend
weit weniger Gnade, denn nur ſelten ſteht man jetzt
noch „das Käthchen auf den Spielplänen der Theater.
Daß aber das Publikum nicht wie die Gewaltigen der
Bühne denkt, bewies uns die Aufführung des Schau
ſpiels am vorigen Sonnabend. Vom Anfang bis zum
Schluß verfolgte das Auditorium das Spiel mit
großem Intereſſe und belohnte die beteiligten Mit
glieder der Bühne wiederholt mit reichem Beifall.
Von ihnen möchten wir Herrn Puſtar (Graf
von Strahl und Fräulein Fanny Muſäus
(Käthchen) vor allem hervorheben. Beider Leiſtungen
dürfen als wohl abgerundete und bezüglich der
Charakteriſterung der von ihnen vertretenen Rollen als
vorzüglich bezeichnet werden. Weiter ſeien auch Frl.
Volkmann (Kunigunde von Thurneck), Hr. Selle
(Waffenſchmied Friedeborn) und Hr. Sänger
(Rheingraf von Stein) lobend hervorgehoben. Herr
Schupp erregte als Burggraf von Freiburg infolge
ſeines mangelnden Rollenſtudiums auf der offenen
Bühne Heiterkeit. Jm Uebrigen tat man ſein Beſtes,
um eine gute Aufführung zu bieten

Jn der Nähe von Corbetha unterhalb Schkopau
wurde am Sonnabend früh vom Fiſchermeiſter K. aus
Halle im Fiſchſacke eine Schildkröte aus der Saale
gezogen. Das hier ſeltene Tier hat ein Gewicht von
etwa 1 Pfund. An demſelben Tage wurde dort
beim Baggern in der Saale das Geweih eines
Hirſches nebſt einigen Knochen aus tiefem Sande
ans Tageslicht befördert

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
erregte auf dem Roßmarkte ein dort wohnhafter
Zigarrenmacher ruheſtörenden Lärm, indem er laut
um Hilfe rief und auf Befragen angab, daß er ver
hauen worden ſei. Zwei Polizeibeamte, die ſich ſeiner
annahmen, fanden jedoch in dem betr. Hauſe niemand,

der den Mann geſchlagen haben wollte. Es wird
deshalb angenommen, daß ſich der Mann die Schläge
in ſeiner aufgeregten Phantaſte einbildete oder ſich
einen Spaß machen wollte. Das letztere erſcheint
allerdings als das wahrſcheinlichſte.

In Bezug auf die in voriger Nr. erwähnte Rieſen
gurke wird uns berichtigend mitgeteilt, daß dieſelbe
aus der Gärtnerei des Herrn Feldhaus hier her
vorgegangen iſt.

Dicht vor der Faſaneriebrücke ſcheute am Sonn
tag gegen abend ein Pferd vor einem entgegen
kommenden Automobil, bog mit der Kutſche plötzlich
von der Leipziger Straße ab und jagte am Damme
der alten Saale entlang, bis es dem Führer des mit
vier Perſonen beſetzten Geſchirres gelang, das Tier
wieder zum Stehen zu bringen.

Von dem 12 jährigen Knaben Rieß wurde vor
etwa 14 Tagen die S jährige Tochter des Geſchirr
führers A. Gautzſch, im Vorwerk wohnhaſt, mit
einem Korbe, in dem der Junge Kartoffeln trug, ins
Geſicht und auf den Kopf geſchlagen, auch ſoll der
rohe Patron das hilfloſe Mädchen mit den Füßen
gegen den Unterleib getreten haben. Die Kleine er
krankte infolgedeſſen und iſt nach qualvollem Leiden
am letzten Sonntag verſtorben. Die Angelegenheit
wurde der Kgl. Staatsanwaltſchaft mitgeteilt und
dürfte heute eine Sezierung der Leiche ſtattfinden, in
der die Todesurſache feſtgeſtellt werden ſoll. Sollte
ſich die Vermutung, daß die Kleine infolge der Miß
handlung erkrankte, beſtätigen, ſo dürfte der rohe
Bürſche ſeiner Strafe nicht entgehen, da er bereits
ſtrafmündig iſt.

In benachbarter Leunger Flur brannte geſtern
nachmittag ein größeres Getreidefeld vollſtändig
ab. Die Brandurſache iſt wahrſcheinlich auf Funken
flug von Lokomotiven zurückzuführen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

S Braunsdorf, 22. Juli. Hier wurde geſtern
ein 15 jähriger Knecht als der Uebeltäter ermittelt,
der einem Kalbe ſeines Dienſtgebers einen Bindfaden
ſo feſt um das eine Feſſelgelenk gelegt, daß dasſelbe
eiterte, außerdem einen teuren Treibriemen zerſchnitten
hatte. Als der Bengel merkte, daß man hinter ſeine
Streiche gekommen war, verſuchte er ſich zu erhängen,
wurde aber rechtzeitig abgeſchnitten und der Polizei
übergeben.



S Querfurt, 23. Juli. Größere Uebungen
in der Feldtelegraphie finden zur Zeit in der
hieſtgen Gegend ſtatt unter Verwendung von Feld
telegraphenleitungen, der Licht und Funkentelegraphie.
Eine Telegraphen Abteilung der letzteren Art beſtehend

aus etwas zehn Mann des III. Telegraphenbataillons
und Mannſchaften des Luftſchifferbataillons unter
Führung eines zur Telegraphenſchule kommandierten
Dragonerleutnants hatte geſtern Nachmittag an der
Barnſtedter Chauſſee auf der Höhe vor dem Mädchen
grund Aufſtellung genommen, um abends gegen 8 Uhr
mit der Uebung zu beginnen. Um dieſe Zeit wurde zu
nächſt ein kleiner zylinderförmiger Ballon mit Gas gefüllt

und an dem Kabel, welches zur Entſendung und
Aufnahme des elektriſchen Jnduktionsſtromes diente,
in die Höhe gelaſſen. Die Verbindung mit der
nächſten korreſpondierenden etwa 27 Kilometer ent
fernten Funkenſtation bei Merſeburg war damit her
geſtellt und das Telegraphieren begann. Je nachdem
die Depeſchen gegeben oder aufgenommen wurden,
befeſtigte man das Kabel an dem hinteren oder
vorderen Teile des Funkenwagens, der in ſeinem
äußeren Ausſehen am beſten mit einer Protze oder
einem Munitionswagen zu vergleichen iſt. Der vordere
Teil trägt die Apparate zur Aufnahme der Telegramme
mittelſt eines Mikrophons, der hintere Teil desſelben dient
zum Geben derſelben und enthält eine von einem Benzin
motor getriebene Dynamomaſchine zur Erzeugung des
elektriſchen Stromes und einen Jnduktor, dem mit
Hülfe eines Taſters kurze und lange Funken entlockt
werden, die ſich von dem vom Ballon getragenen
Kabelende als elektriſche Wellen nach allen Richtungen
im Aether verbreiten und von der nächſten Funken
ſtation aufgenommen werden. Aus der verſchieden
artigen Zuſammenſetzung von langen und kurzen Funken
ſtellt ſich das MorſeAlphabet in derſelben Weiſe zu
ſammen, wie bei dem ſonſt üblichen Telegraphieren mittelſt
Draht, nur daß die Zeichen vom Aufnahmeapparat nicht
abgeleſen, ſondern abgehört werden, ein Verfahren,
das übrigens auch bei der alten Telegraphie möglich
und bei geübten Telegraphiſten gebräuchlich iſt. An
Stelle des Luſtballons wurde ſpäter, als ſich etwas
Luftbewegung bemerkbar machte, ein Leinwanddrachen
als Kabelträger aufgelaſſen, der noch bedeutend höher
ſtand als der Feſſelballon. Die Uebung, die erſt
gegen 11 Uhr nachts abgebrochen werden ſollte, hatte
eine ganze Anzahl Neugieriger aus der Stadt herbei
gelockt, die ſich für dieſe neueſte Errungenſchaft unſerer
modernen Elektrotechnik auf militäriſchem Gebiete
lebhaft intereſſterten. Die Uebungen werden heute

an anderer Stelle fortgeſetzt. Es ſoll, wie wir hören,
auch die Lichttelegraphie in Tätigkeit treten und Feld
telegraphenleitungen gebaut werden. (Qu. Kbl.)

S Laucha a. U., 22. Juli. Heute ertrank der
13 jährige Schulknabe Max Sachſe, Sohn des
Schuhmachermeiſters F. Sachſe von hier, beim Baden
in der Unſtrut.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Juli.

bewölktes Wetter mit Regenfällen und Gewittern und
Wechſelnd

mäßiger Abkühlung. 27. Juli. Etwas kühleres,
teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit etwas Regen
Stellenweiſe Gewitter.

c

Vermiſchtes.
SchwererUnglücksfallanfeinem Artillerie

ſchieß platz Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich Mittwoch
Nachmittag auf dem Artillerieſchießplatz in Thorn ereignet.
Kanonfere des zur Zeit auf dem Schkeßplatz übenden Fuß
artillerkeregiments v. Dieskau Nr. 6 aus Neiſſe und Glogau
ſpielten trotz ſtrengen Verbots mit einem Blindgänger, als
plötzlich die Granate explodterte. Dem einen der Kanonfere
ſollen beide Augen ſowie die Eingeweide herausgeriſſen worden
ſein, während der andere nur ein Ange verlor und an den
Eingeweiden beſchädigt wurde. Außerdem ſollen noch andere
Kanvnfere leicht verletzt worden ſein. Die beiden Verunglück
ten, die im Geſicht ganz ſchwarz verbrannt ausgeſehen haben
ſollen, wurden in das Garntiſonlazarett nach Thorn gebracht.
An zuſtändiger Stelle hüllt man ſich, der Thorn Zig.“ zu
folge, über den Unfall in ſtriktes Schweigen mit der Motivierung,
daß amtlich noch nichts feſtgeſtellt worden ſei.

(Oer Typhus) iſt in Oldenburg ausgebrochen. Bis
jetzt ſind 38 Fälle vorgekommen, von denen 3 tödlich verliefen
Man führt das Ausbrechen der Krankheit auf den niedrigen
Stand des Grundwaſſers zurück. Auf Anordnung der Behör
en d ſind in den Vorſtädten 12 Brunnen geſchloſſen worden.

(Ourch Bleivergiftung) infolge einer fehlerhaften
Waſſerleitung einer Brauerei erkrankten in Döbern (bei Forſt)
50 Perſonen. Eine Perſon iſt geſtorben.

Gahrtauſendfeker zu Mettmann) im Reg.Bez.
Düſſeldorf. Der Feſttag der Jahrtauſendfeter der Stadt
Metktmann wurde am Sonnabend durch einen Gottesdienſt
in beiden Kirchen eingeleitet. Dem glänzenden Feſtakte im
Zelte wohnten u. a. die Miniſter Fhr. v. Hammerſtein und
Freiherr. von. Rheinbaben, ſowie Oberpräſident Maſſe bei.
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein überbrachte die Wünſche der
Staatsbehörden.

(Freiſpruch.) Jn dem Prozeß gegen den früheren
Abgeordneten Baron Paltkzzolo und Genoſſen in Florenz wegen
Ermordung des Marcheſe Notarbartolo wurden ſämtliche An
geklagte freigeſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt.

(Durch einen Waldbrand) wurde am Freitag in
der Rüdersdorfer Forſt zwiſchen AltBuchhorſt, Rüders
dorf und Erkner ein erheblicher Teil der Forſt vernichtet
An der Oſtbahn zwiſchen Müucheberg und Küſtrin

funken verurſachter Waldbrand, der eine ausgedehnte Strecke
hochſtämmiger Forſt zerſtörte.

(Jnfolge Genuſſes verdorbener Auſtern) ſind
von dem in Trieſt vor Anker liegenden amerikaniſchen Ge
ſchwader vier Offiziere ein Geiſtlicher und zwei Matroſen am
Typhus erkrankk. Eine Typhusepidemte iſt in der
S ausgebrochen. Zahlreiche Perſonen ſind bereits
erkrankt.

(Aus dem Stationsgebäude) von Höfheim
(Taunus) haben in der Nacht zum Freitag Ein brecher den
Kaſſenſchrankentwendet und auf dem Stationskarren
fortgefahren. Der Kaſſenſchrank enthielt außer Papieren
500 Mk. in Briefmarken und 100 Mk. in bar.

Ein Raubanfall) wurde am Freitag auf den
Volontär Fritz Müller aus Geſau verübt, dem ſich auf einer
Radtour kurz hinter Schmöckwitz bei Berlin plötzlich ein junger
Mann entgegenſtellte, der ihn aufforderte, ſofort vom Rad ab
zuſtekgen, wenn er nicht erſchoſſen werden wolle. Seine
Drohung bekräftigte der Wegelagexer durch das Vorzeigen
eines Revolvers. Als Müller der Drohung nachkam und
abſtieg, bemächtigte ſich der Straßenräuber ſeines Fahrrades.
Jm übrigen ließ er M. ungeſchoren, nicht einmal nach Porte
monnaie, Uhr und Kette des Beraubten trug er Verlangen
Ein Genoſſe des Fahrradränbers, der ebenfalls per Rad an
gekommen war hatte inzwiſchen „Schmiere geſtanden

Selbſtmord auf hoher See.) Als der von New
York in Bremerhafen eingetroffene Schnelldampfer Kaiſer
Wilhelm II.“ des Norddeutſche Lloyd ſich reichlich zwei
Tagereiſen von New York entfernt hatte, iſt nachmiktags eine
alleinſtehende Dame aus der zweiten Kajüte, eine polniſche
Jüdin namens Fr. F. Liepſchutz, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
über Bord geſprungen und ſofort verſunken. Das Ausſetzen
des Rettungsbootes war nutzlos. Der Grund zu der Tat
der Dame iſt bisher unaufgeklärt geblieben.

Eine nicht krepierte Grangate) hatte ein Schmied,
der von Thorn nach dem Rittergut Pachante gezogen war,
vom Thorner Schießplatz mitgebracht. Einige Kinder ſpielten
an der Granate ſo lange herum, bis eine Exploſion erfolgte.
Ein Kind wurde in Stücke geriſſen. Mehrere andere
wurden, nach den „Poſ. N. N.“, ſchwer verletzt in das
Jnowrazlawer Kreiskrankenhaus gebracht.

(Ueber die Hitze in Jtalken) wird den „Börſ.
Cour.“ aus Mailand unterm Datum des 20. Juli geſchrieben
Am ſchlimmſten iſt es in der Lombardei, wo den ganzen Tag
üher eine Hitze von 36 bis 37 Grad Celſius im Schatten
herrſcht, während die Hitze abnimmt, je weiter man nach
Süden hinuntergeht. Jn Neapel ſteigt das Termometer nur
bis zu 30 Grad Celſius, eine für dieſe Stadt kühle Sommer
temperatur. Auf den Feldern verbrennen die Mai und
Flachspflanzen in der Sonnenglut, während der Weizen ſchon
glücklich geerntet iſt. Wenn es nicht bald ausgtebig regnet,
ſo ſind die Ausſichten für den Wein und das Oel ſehr ſchlimm.
Die Weinbeeren fangen ſchon an, einzutrocknen und abzufallen.
Jeden Tag veranſtaltet die Landbevölkerung Bittprozeſſioyen
zu der oder jener wundertätigen Madonna, aber der hetßerſehnte
Regen will ſich nicht einſtellen. Nur verwüſtender Hagel
geht ſtellenweiſe nieder. Jn den meiſten Städten herrſcht arge
Eisnot, denn ohne Eis zur Kühlung der Getränke und Er
haltung der Spelſen vermag man kaum auszukommen. Jn
folgedeſſen iſt der Eiskonſum außerordentlich geſtiegen und mit
dem Konſum auch der Preis. Das Kilogramm Eis koſtet 50

bis 60 Centeſimi. In Venedig hat die ſtädtiſche Verwaltung
Verkaufsſtellen für Eis eingerichtet, wo das Kilogramm Eis
nur 30 Centeſimt koſtet; aber niemand erhält mehr als drei
Kilogramm. Vor dieſen Verkaufsſtellen kommt es täglich zu
Prügeleten, ſo ſtark iſt der Andrang von Eiskäufern.

(HDas Zünftlertum) ſteht in Oeſterreich bekanntlich
in höchſter Blüte. Zu welchen Zuſtänden die dortige Gewerbe
geſetzgebung führt, wird durch folgende Mitteilung der „Frankf.
Ztg. aus Wien draſtiſch illuſtriert. Ein Marktviktualtenhändler
hatte Gänſe verkauft. Dazu hat er das Recht. Aber der
Vermeſſene hatte ſich erlaubt, die Gänſe auch zu zerteilen.
Dafür war er von der Genoſſenſchaft der Wildbret und Ge
flügelhändler augezeigt und daun wegen Uebertretung der
Gewerbeordnung mit 10 Kr. Geldſtrafe belegt worden. Aus
Anlaß dieſes Falles wurde die Wiener Handels und Gewerbe
kammer von der Statthalterei um ein Gutachten darüber an
gegangen, ob die Marktvtktualienhändler Teilſtücke geſchlachteter
Gänſe verkaufen und ob ſie die Gänſe ſelbſt zerteilen dürfen.
Die Kammer vertrat den Standpunkt, daß das Ausſchroten
von Gänſen eine Tätigkeit iſt, die „gewiſſe Fertigkeiten voraus
ſetzt und daher nur den Wildbret- und Geflügelhändlern zu
kommt“. Den Marktviktualienhändlern iſt es wohl geſtattet,
Gänſe zu verkaufen und zwar im ganzen wie in Teilſtücken,
aber die Zerteilung dürfen ſie nicht vornehmen das liegt
außerhalb ihrer Befugniſſe. So will es die Ordnung, ſo will
es das Recht! Dieſer Fall iſt durchaus nicht vereinzelt. So
z. B. darf ein Konditor keine belegten Brötchen verkaufen, ein
Kipfelbäcker keine Krapfen backen, in einem Café darf kein
offenes Bier verkauft werden u. dgl. m. Woferu ſich einer den
geringſten Uebergriff geſtattet, erhebt das benachbarte“ Ge
werbe ein Wehegeſchrei. Hier könnten die deutſchen Zünftler
lernen, wie man das Gewerbe „rettet“.

MWenehte Sach 5Neueſte Nachrichten.
London, 24. Juli. Der engliſch ruſſiſche

Zwiſchenfall wegen der Beſchlagnahme ver
„Malakka“ iſt nach der „Mgd. Ztg.“ wider Er
warten noch nicht erledigt und es verlautet, daß
die britiſche Regierung keineswegs geneigt ſei, die
förmliche Durchſuchung des Schiffes, die bekanntlich
Rußland als erſte Bedingung für die Freigebung
ſtellte, zu geſtatten. England verlangt, das Schiff
müſſe bedingungslos freigegeben werden, weil
ſeine Beſchlagnahme tatſächlich auf eine ſeeräube
riſche Handlung hinauslaufe. Wie ernſt die
Lage zu betrachten iſt, erhellt gus einem Telegramm
aus Gibraltar, demzufolge auf Grund der
Weiſungen, die die dortige Marinebehörde aus London
r hat, die ganze Torpedoflottille von
Gibraltar mobiliſiert worden iſt.

London, 24. Juli. Dem „Reut. Bür.“ wird
aus Petersburg gemeldet: Die „Malakka“ iſt von
dem ruſſiſchen und dem engliſchen Konſul in Algier
empfangen und nach Abgabe der Erklärung, daß der
auf der „Malakka“ befindliche Kriegsvorrat für die
britiſche Regierung nach Hongkong geſchickt werde,
dem engliſchen Konſul übergeben worden.

Berlin, 25. Juli. Auf den deutſchen Proteſt
gegen die Aufbringung der „Skandia“ hat die ruſſiſche
Regierung erklärt, daß der Befehl zur ſofortigen
Freilaſſung der „Skandia“ bereits ergangen
ſei. Aus Port Said wird gemeldet Der
Dampfer „Skandia“ iſt von den Ruſſen
am Sonntage freigelgſſen worden. Die
ruſſiſche Mannſchaft iſt an Land gebracht worden und
wird mit dem nächſten Dampfer nach Odeſſa abfahren.

Petersburg, 25. Juli. Der Zar erteilte nach
der „Magd. Ztg.“ den ſtrengen Befehl, daß fortan
engliſche und deutſche Poſtdampfer durch ruſſiſche
Kriegsſchiffe unbehelligt bleiben ſollten, es
wäre denn, daß die Gewißheit vorliegt, daß die
ſelben Kriegskonterbande führen.

Petersbürg, 25. Juli. (Reut. Bur.) Geſtern
fand unter dem Vorfſitze des Großfürſten Alexis
ein Miniſterrat ſtatt, an dem Großfürſt Alexander,
Graf Lamsdorff, der Marineminiſter Avellan und
andere hohe Marinebeamte teilnahmen. Die Stich
haltigkeit der engliſchen Note über die Unrechtmäßig
keit der Stellung der Schiffe der Freiwilligenſlotte
wurde inſofern anerkannt, daß der Miniſterrat be
ſchloß, daß Recht auf Durchſuchung von
Schiffen aufzugeben. Nach einer langen De
batte entſchied ſtch der Miniſterrat dahin, daß der
gegenwärtige Status der Freiwilligenſtotte vom Stand
punkte des Völkerrechtes nicht genügend definiert ſei,
um die Durchſuchung und Beſchlagnahme von Schiffen
zu rechtfertigen. Infolgedeſſen entziehe Rußland den
Schiffen der Freiwilligenflotte das Recht, Schiffe zu
beſchlagnahmen und zu durchſuchen, da es bemüht ſei,
freundſchaftliche internationale Beziehungen aufrecht
zu erhalten

Port Said, 24. Juli. Dem „Reuterſchen
Bureau“ iſt über die Aufbringung des engli
ſchen Dampfers „Ardova“ durch den Dampfer
„Smolensk“ der ruſſiſchen FreiwilligenFlotte folgender
Bericht zugegangen Die „Smolensk“ feuerte drei
blinde Schüſſe ab. Als aber die „Ardova“ darauf-
hin nicht abſtoppte, gab die „Smolensk“ zwei ſcharfe
Schüſſe auf ſte ab, von denen der eine in die Mitte,
der andere am Heck traf. Die „Ardova“ wurde dann
beſchlagnahmt und ihre Mannſchaft auf die „Smolensk“
übergeführt

London, 24. Juli. Ein Telegramm aus Tokio
meldet, General Kuroki habe nach blutigen Kämpfen
einen neuen Erfolg errungen, der den Japanern
die ſtrategiſchen Punkte für die ernſtliche Bedrohung
des Rückzuges der Ruſſen von Liaujang geſichert.
hat. Die Ruſſen haben ihre beſten Verteidigungs
ſtellungen auf den Heerſtraßen nach Ligujang und
Mukden verloren und ließen 131 Tote auf dem
Kampfplatze zurück. Der Verluſt der Japaner beträgt
74 Tote und 452 Verwundete. (Mgd. Ztg.)

Tientſin, 24. Juli. Meldung des „Reuter
ſchen Bureaus.“) Nach einem Telegramm aus
Niutſchwang hat am Sonnabend bei dem 6
Meilen von dort entfernten Tahſuitong ein für die
Japaner erfolgreiches Gefecht ſtattgefunden, in dem
die Ruſſen 700 Mann verloren haben ſollen. Die
Japaner nähern ſich langſam Niutſchwang, wo in
folgedeſſen große Aufregung herrſcht.

München, 25. Juli. Die Korreſpondenz Hoff
mann melvet: Der Prinzregent hat die Annahme
des von dem Kriegsminiſter Frhrn. v. Aſch ein
gereichten Abſchiedsgeſuchs abgelehnt und dem
Miniſter unter Verſicherung ſeines fortgeſetzten Ver
trauens den Wunſch ausgeſprochen, daß er ſein
Portefeuille beibehalten möge. Dieſer allerhöchſten
Kundgebung gemäß wird Freiherr v. Aſch in ſeinem
Amte verbleiben.

Bremen, 25. Juli. „Boesmanns Bureau“
meldet: Der Reichspoſtdampfer „Prin z
Heinrich ſtieß 8 Meilen weſtlich von Kap
Dondra auf ein Wrack oder einen unbekannten Felſen
und erlitt eine Bodenbeſchädigung. Der
Dampfer fuhr unter eigenem Dampf nach Pointe de
Galle zurück. Der vordere Kohlenbunker iſt voll
Waſſer; im übrigen ſind Schiff und Ladung unbe
ſchädigt.

San Sebaſtian, 25. Juli. Während des
Kampfes zwiſchen einem Stier und einem
Tiger zertrümmerten die Tiere eine Logentür. Die
Zuſchauer, von Schrecken ergriffen, flüchteten. Die
Logendiener töteten mit Schüſſen den Tiger. Einige
Kugeln trafen die Zuſchauer, darunter den Vize
Präſidenten des Senates, Marquis Pidal.

Reklameteil.
Heuſteber und Hommerkakarrhe
c werden in der Regel viel zu leicht genommen. Die ſollen

von ſelbſt vergehen, und doch nehmen ſie oft einen
chrontſchen Charakter an. Darum gilt auch im Sommer

v die Regel Bei Heiſerkeit, Huſten, Schlingbeſchwerden c.S allemal ſofort Fay's Sodener MineralPaſtillen an
wenden! Die 85 Pfg. für eine Schachtel machen ſich
tauſendfach bezahlt. In jeder Apotheke, Drogerie und
Mineralwaſſerhandl. zu haben.wütete am Donnerstag ein wahrſcheinlich durch Lokomotiven

Verantwortlichs Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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